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aonnullis ipsorum solenne est) nullo jure sibi vindicare poterunt;

denn wird richtig angegeben, das Salz fei fchrwacy röthlich und werde bei

jeteegmaligem Exhigen grüm. — Uebrigens hielt man ftets nocd den MWie-

muth für mittwiefend an der Entftehung der Färbung; Pott fagt 1739 in

feiner Collectio observationum chymicarum, aug der minera bismuthi

werde die fompathetifche Dinte erhalten. 1744 zeigte der mürtembergifche

&ibarzt Joh. Albr. Gesner in feiner historia cadmiae fossilis metalli-

cne sive cobalti, daß nicht der Wismuth, fondern nur der Kobalt diefe

Drinte gebe.
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Die am feüheften bekannte Verbindung des Niels war der Kupfer IPAARIE

nidel, deffen zuerft von Hiäune 1694 erwähnt wird. Seiner Farbe wegen diefes Wortes.

"= mmede diefes Mineral zuerft für ein Kupfererz gehalten, und die Vergeblich-

fäit dee Bemühungen, aus ihm diefes Metall zu gewinnen, ließ ihm den

Namen beilegen (Nickel wird in der niederen Sprache einiger Gegenden

Mrutfchlands als Schimpfwort gebraucht). Doch erhielt fich bei vielen Me-

telturgen und Mineralogen die Anfiht, der Kupfernidet fei eine Kupferver-
bindung. Dies glaubte 3. ®. I. H. Line in einer Abhandlung über den
Swobalt in den Philosophical Transactions für 1726 (ev hielt den Kupfer-
nüdel für Kobalterz, dem Kupfer beigemifcht fei, wie man aus der grünen
Farbe der falpeterfauren Löfung erfehen Eönne), Gramer in feinen Ele-
mentis arlis doeimasticae (1739), Hendel, der das fragliche Mineral
IMod) lieber zu den Kobalterzen vechnen wollte, und mehrere Andere, nament=
lich Linne (welcher es für Kupfer, das durch Arfenik vererzt fei, hielt).
Wallerius bezeichnete den Kupfernicel als Eupferrothes Kobalterz, das aus
Seobalt, Eifen und Arfenik beftehe.

In den Abhandlungen der Stodholmer Akademie für 1751 gab Cron- Srtenntnif des
fürdt die Unterfuhung einer Erzart von den Kobaltgruben in Helfingland. Aineniklntre
6:8 verwittere diefe am der Luft mit grünem Befchlag, woraus man einen ER
een fo gefärbten Vitriol in langen Kryftallen erhalten Eönne. Diefer Vi:
triol Laffe beim Erhigen einen grauen Kolkothar, aus welchem man ein gelb=
tihes, im Vruche weißes, hartes und fprödes Metall geroinnen fönne. Der
metallifche Antheit des Witriol® gebe mit Borar ein braunes Glas. Das
Girz enthalte Eifen und Kobalt, aber außerdem ein neues Halbmetall, deffen
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158 Gefhichte der einzelnen fhweren Metalle.

Auflöfung in Scheidewaffer mit firem Alkali einen mweißlic) genen Nieder:

flag gebe, melcher kein Kupfer enthalte, — In den Abhandlungen der

felben Akademie für 1754 theilte Cronftedt weiter mit, das neue Halb:

metall fomme am reichlichften in dem Kupfernickel vor, in Beziehung auf

welches Mineral av das Metall felbft Nickel nennen wolle. In dem Kupfer:

nidel von Freiberg fand er Arfenit, Niet, Schwefel und Eifen. Er zeigtt

au), daß die fogenannte Speife, tmelche bei der Schmaltebereitung fi at

dem Boden der Hafen abfeßt, geößtentheils aus Nicel beftche, mit Kobalt,

Eifen, Schwefel und Arfenik vereinigt, und daß fie Eeinesmegs, wie man

damals fich technifch ausgebridt habe, ein verbrannter Kobalt fei, der feine

Seele verloren habe. Nidel verbinde fich leicht mit Schtwefel; ferbft dır

Nicdeltalt vereinige fih damit; die Verbindung fei gelb und terde duch

Exhisen in einen Kal verwandelt. Kupfer gebe mit Nickel ein hartes, weh

Bes Metall, in welchem fi das Kupfer leicht durch bie grüne Färbung, di

28 dem VBorarglas mittheile, und durd) bie Fältung mittelft ZinE und Eifer

nachmweifen Taffe. Solchergeftalt (da Kupfernicel und metallifches Nieil

diefe Neactionen nicht zeigen) fei zu bezweifeln, ob der Kupfernidiel Kupfer it

forher Menge enthalte, um davon ben Namen zu führen, und ob dieder

vakteriftifchen Eigenfhaften des Nicels von einer Beimifhung von Kupfer

abzuleiten feien. Das Nidel fei alfo keine Legivung, fondern ein eigenthünv

liches Halbmetall.

Gronftedt’8 Anficht wurde von vielen Chemifern angenommen; meh

were indeß beharrten dabei, im Kupfernicel fei Kupfer enthalten, aber kin

neues Metall, So z.B. meinte Sage in feinen Elements de mineralogit

doeimastique (4772), der Kupfernicel beftehe aus Cifen, Kupfer, Kobalt

und Arfenik, und Monnet behauptete in feinem Traitde la dissolution

des metaux (1775), was man ald Kobaltmetall und Nicelmetall anfeht

fei wefentlich ein und daffelbe eigenthümlihe Metall, Kobalt fei Nicel, de

mit Cifen und Arfenit vereinigt fe. 1775 erfhien Bergman’e Anbei

über das Nickel, durch welche dargelegt wurde, dag Eronftedt das regt’

linifche Metall nur in fehr unteinem Zuftande erhalten habe; aud) von dem

Metall, welches er mit großer Ausdauer gereinigt hatte, glaubte Berg’

man, es fei noch nicht ganz rein, da es vom Magnet gezogen murdt

was ihn auf einen Eifengehalt fehließen lief. Bergman hielt dad Niei

für ein dem Eifen fehe ähnliches Metall, welches man aber doch alt

ein eigenthümliches betrachten müffe. In biefer Arbeit wird auch bereit dei
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in abgeftumpften quadratifchen Pyramiden Ernftallifirenden Nicelvitriols

mwähnt. >
Nah Bergman wurde die Eigenthümlichkeit des Nicels felten mehr

gilläugnet. Deyeur berichtete zwar noch 1799 an das Parifer National

inftitut über eine von Leblanc eingereichte Abhandlung, worin diefe Eigen-

thümlichkeit wieder beftritten wurde, aber durch mehrere Chemiker, nament-

ih Prouft (1803 und 1806), Richter (1804), Tupputi (1814) u.X%.

wurden alle Imeifel darüber befeitige und die Verbindungen des Nicels ge

nmuer erforfcht.

Nickel in meteorifchem (fübamerikanifchem) Cifen fand zuerft Prouft

1099. (3. €. 8. Meyer in Stettin hatte fhon 1777 wahrgenommen,

duß bei der Behandlung des fibirifhen [Pallas’fchen] gediegenen Eifeng

mit Schwefelfäure eine grüne Solution entftand, welche fi mit Satmiak
geift blau färbte.)

Lange Zeit wußte man in Europa von dem Nidel Eeine nügliche An-

mendung zu wachen. Gronftedt verfuchte 1754, dag Nidelorydul in der

Iılmalerei anzuwenden, fand e8 aber nicht befonders brauchbar. Noch 1824

‚gab Thenard in feinem Trait€ de chimie an, von dem Nickel mache

man Eeinen Gebrauh. Doc hatte fchon 1776 Engeftrtöm gefuns

den, daß die in China zur Anfertigung von Geräthfchaften gebräuchliche
Metalltegirung, welche unter dem Namen Padfong *) ausgeführt wurde,
us Kupfer, Nidel und ZinE beftehe. Seit der Mitte des vorigen Jahr:
hundert verarbeitete man bei Suhl im Hennedergifchen eine weiße Metall-
mifhung unter dem Namen Meißkupfer, die man aus alten, zu Kupfer
hlütten gehörigen Schladen darftellte, und von welcher erft 1823 ermittelt
wurde, daß fie aus Kupfer und Zink beftehe. Um diefe Zeit erhielt die Ka=
bnikation des Argentans oder Neufilbers größere Verbreitung.

 

Wenn den Ueberfegungen der Schriften des alten Teftaments Ver:
trauen zu fhenken ift, war das Kupfer (Welches oft als Erz bezeichnet wird)

N) Badfong ift verderbt aus dem dhinefifchen Vadf-Tong, welches weißes Kupfer
bedeutet, Tong-Pat (Tomba) bedeutet wohl ganz daffelbe, wurde aber von
den Europäern ftatt auf Weißfupfer fogleich auf Meffing bezogen, wie dennitriger Gebraud) von ausländifhen Namen für Metalle und Metalllegirungen
nicht felten war,

Nidel im Meteors
eifen.

Urgentan oder
Neufliber,

Kupfer.


